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Vorwort


Liebe Leserinnen und Leser,


in diesem Buch nehme ich Sie mit auf die Reise in mein MS-Leben. Es ist ein „MUTMACHERBUCH“. Es soll MS-Betroffenen, deren Angehörigen sowie Interessierten zeigen, dass es trotz einer unheilbaren Krankheit weitergeht … eben nur anders.


Die MS zeigt mir jeden Tag meine Grenzen auf. Ich lasse Sie teilhaben an diesen Erlebnissen, Gefühlen und Gedanken - ganz ehrlich und ungeschminkt mit all seinen Höhen und Tiefen. Verpackt in etwas Sarkasmus, Ironie und Zynismus, denn damit lässt sich vieles leichter ertragen.


Dieses Buch ist jedoch kein Fachbuch oder Ratgeber über die Krankheit MS (Multiple Sklerose), sondern meine ganz eigene Lebensgeschichte.


Trotz dieser tückischen Krankheit habe ich bis jetzt nicht aufgegeben und werde das auch in Zukunft nicht tun. Mein Ehrgeiz an das Leben: Nach vorne schauen und die gesetzten Ziele nicht aus dem Blickwinkel verlieren. Auch wenn das manchmal sehr schwer ist und man an seine Grenzen kommt.


Und sicherlich werden Sie das eine oder andere Mal den Kopf schütteln und sich sagen, so etwas kann doch heutzutage nicht sein. Glauben Sie mir, es kann. Viel Spaß beim Lesen.
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Multiple Sklerose (MS) kurz und knapp für Außenstehende erklärt


Was ist MS?


MS (Multiple Sklerose) ist das facettenreichste Krankheitsbild der Neurologie. Es ist eine chronisch entzündliche Erkrankung des zentralen Nervensystems. Betroffen sind die Nerven des Gehirns und des Rückenmarks, das sogenannte Zentrale Nervensystem (ZNS). Der Begriff „multiple Sklerose“ setzt sich aus den Wörtern „skleros“ (hart) und „multiplex“ (vielfach) zusammen. Es erkranken mehr Frauen als Männer zwischen dem 20. und 40. Lebensjahr daran.


Auch wenn die Verlaufsform der Krankheit bekannt ist, lässt sich der weitere Krankheitsverlauf trotzdem nicht individuell vorhersagen. Die MS kann jederzeit in der aktuell bestehenden Form stehen bleiben, entweder für längere Zeit, selten auch für immer. Sie kann aber auch enorm schnell fortschreiten.


Der Verlauf ist individuell sehr verschieden, vor allem die Art und Schwere der Symptome. Hier unterscheidet man zwischen drei verschiedenen Verläufen:


Schubförmiger Verlauf:


Hier treten plötzlich und in unregelmäßigen Abständen Beschwerden auf, die sich danach vollständig oder teilweise wieder zurückbilden.


Sekundär chronisch-progredienter Verlauf:


Da beginnt die MS auch erst schubförmig, jedoch entwickelt sie sich später in die progrediente Form, bei der zunehmende Beeinträchtigungen auftreten und die Rückbildung der Symptome nach einem Schub immer unvollständiger erfolgt. Bei anderen Patienten wiederum verläuft die MS sehr langsam und möglicherweise tritt erst Jahrzehnte nach dem ersten ein weiterer Schub auf. Hier können sich Phasen der raschen und langsamen Verschlechterung sowie relativ stabile Phasen abwechseln.


Primär chronisch-progredienter Verlauf:


Dort treten von Krankheitsbeginn an keine Schübe auf und es kommt zu einer fortschreitenden Zunahme von Symptomen und Beeinträchtigungen. Die Beschwerden nehmen kontinuierlich zu. Hier gibt es keine Rückbildung der Symptome.


Es ist eine Krankheit, die das Leben eines Menschen völlig auf den Kopf stellt. Eine mit 1000 Gesichtern und 1000 Fragen. Eine davon: WARUM? Die Erkrankten werden Tag für Tag auf eine harte Probe gestellt, um mit sich und der Umwelt klarzukommen.


MS ist nicht ansteckend, nicht tödlich, kein Muskelschwund und keine psychische Erkrankung. Diese Krankheit lässt noch viele Fragen unbeantwortet. Im Verlauf und Beschwerdebild ist sie von Patient zu Patient unterschiedlich. Auch wenn es immer mehr Medikamente gibt, die das Leben mit MS erleichtern oder den Krankheitsverlauf hinauszögern – MS ist nach wie vor nicht heilbar!


Fakt ist aber, es sind zwei Buchstaben, die eine Wende im Leben des Betroffenen bedeuten. Eine Krankheit mit ungewissem Ausgang. Sie ist ein nicht einzuschätzender Gast. Wer daran leidet, hat eine lebenslängliche Verabredung mit einer Krankheit, die tückisch und hinterlistig ist.


Bei dem einen Erkrankten ist der Verlauf schlimmer, bei dem anderen Betroffenen weniger schlimm. Dennoch hat jeder damit zu kämpfen, da MS unberechenbar ist. Man wird täglich daran erinnert, welche Einbußen man einstecken muss. Eine Krankheit, die alles abverlangt, da sie auch viele unsichtbare Symptome aufweist. Anzeichen, die Außenstehende sehr schwer verstehen können, aber sie sind da.


Manche Betroffene haben noch viele Jahre nach Beginn der Krankheit Ruhe und keine nennenswerten Beschwerden. Bei anderen schreitet die Krankheit schnell voran und führt in kürzester Zeit zu erheblichen Beeinträchtigungen.


Jeder MS-ler muss für sich selbst den richtigen Weg finden, mit „seiner MS“ klarzukommen und dagegen anzukämpfen. Ein Kampf, der sich aber lohnt.


Wie sagte Bertolt Brecht (deutscher Schriftsteller, * 10.02.1898, † 14.08.1956) Wer kämpft, kann verlieren, wer nicht kämpft, hat schon verloren.









Autoimmunerkrankungen


MS gehört zu den Autoimmunerkrankungen. Hier sind es nicht äußere Feinde wie z. B. Viren, Bakterien etc., die zur Erkrankung führen. Es ist das eigene Immunsystem, das körpereigenes Gewebe angreift.


Das Gehirn stellt mit Milliarden von Nervenzellen eine Art Schaltzentrale dar, von der Signale über das Rückenmark zum Körper gesendet oder von dort empfangen werden. Die Signale werden von verschiedenen Nervenfasern weitergeleitet, die ähnlich wie elektrische Kabel mit einer Isolierschicht, Myelin, umhüllt sind.


Die Myelinschicht, die die Axone der Nervenzellen umgibt, wird durch entzündliche Herde beschädigt. Es entsteht Narbengewebe, das nicht in der Lage ist, Nervensignale fehlerfrei weiterzuleiten. Man muss sich das wie ein Stromkabel vorstellen, dessen Hülle beschädigt ist und somit die nötigen Signale nicht oder nur verzögert weiterleitet. Eine Krankheit, hinter der viel mehr als nur Schübe steckt, denn gerade die nicht sichtbaren Probleme machen es für Außenstehende sehr schwer, mit dieser Krankheit umzugehen. Die Ursache ist trotz großer Forschungsanstrengungen noch nicht geklärt.


Häufigste Autoimmunerkrankungen sind:


Typ-1-Diabetes rheumatoide Arthritis Multiple Sklerose (MS) Hashimoto-Thyreoiditis Lupus erythematodes Morbus Crohn


Unsichtbare Symptome bei MS


Fatigue ist ein häufiges Symptom der MS. Sie unterscheidet sich deutlich von der Müdigkeit, wie sie gesunde Menschen erleben. Fatigue wird als abnorme und extreme Erschöpfung beschrieben, die sich aber in ihrem wirklichen und tatsächlichen Ausmaß nur wenig erklären oder beschreiben lässt.


Für Außenstehende schwer oder gar nicht zu verstehen. Wenn man normal müde ist, kann man seine Dinge noch erledigen und bewältigen, zwar langsamer, aber es geht. Mit Fatigue geht das nicht! Da helfen weder Pause noch Nickerchen, um Kraft zu schöpfen. Die Erschöpfung bleibt und fordert dem Betroffenen alles ab.


Häufig treten auch Blasen- und Darmprobleme auf. Störungen, die die Lebensqualität erheblich beeinträchtigen, da meist die Blase oder der Darm schneller sind, als man eine Toilette findet. Verspürt man Druck, lässt sich da auch nicht mehr viel einhalten und sehr oft geht das wirklich dann in die Hose. Dinge, über die keiner gerne spricht und lieber Stillschweigen hält – ist es doch viel zu peinlich, über so etwas zu reden. Oft kommt es vor, dass MSler deswegen nicht mehr die Wohnung verlassen, weil sie nicht wissen, wo die nächste Toilette ist. Hierfür gibt es aber inzwischen auch Medikamente, die das Problem deutlich verbessern können.


Und auch sexuelle Störungen können auftreten. Ein Tabuthema, was meist nicht erwähnt und lieber totgeschwiegen wird.


Schmerzen bei MS


Diese können als direkte Folge der MS-Aktivität im Gehirn auftreten oder aufgrund eines anderen MS-Symptoms. Auch die verkrampfte Muskulatur in Armen oder Beinen spielt dabei eine große Rolle. Ebenso können Schmerzen durch Haltungsfehler auftreten, die sich sehr oft in Gelenken, Bändern und Sehnen bemerkbar machen. Gezielte und regelmäßige Krankengymnastik kann hier Linderung verschaffen. Auch Missempfindungen wie z.B. Brennen oder Gesichtsschmerzen können auftreten. Auch hier ist es, wie bei dem gesamten Krankheitsbild der MS, von Patient zu Patient unterschiedlich.


Spastiken


Auch Spastiken treten bei MS häufig auf.


Typisch für eine Spastik sind die erhöhte Muskelanspannung und dadurch werden oft schmerzhafte Muskelkrämpfe ausgelöst.


Die Beschwerden fallen dabei sehr unterschiedlich aus. Von starken bis zu leichten Spasmen ist alles dabei, die die Lebensqualität eines Betroffenen erheblich einschränken können.


Bei mir ist die Spastik sehr hoch und hauptsächlich nachts aktiv. Da liegt man entspannt im Bett und dann schießt plötzlich die Spastik ein. Über Wadenkrämpfe, Zehenkrämpfe, Muskelzucken bis hin, dass das Bein in die Luft schießt ist alles dabei. Ich muss nicht erwähnen, dass dies zum Teil recht schmerzhaft und nicht zu kontrollieren ist. An einen erholsamen Schlaf ist dann nicht mehr zu denken. Zwar gibt es Medikament dafür, aber da bei mir die Spastik sehr ausgeprägt ist, helfen diese nur bedingt. Aber man gewöhnt sich ja an alles und entwickelt mit der Zeit Techniken, die Linderung verschaffen und natürlich ist auch regelmäßige Physiotherapie sehr hilfreich, diese Symptome zumindest etwas in den Griff zu bekommen.


Cortison bei MS


Cortison wird bei vielen Krankheiten eingesetzt. Auch in der Behandlung von MS (Multiple Sklerose) ist Cortison ein sehr wirkungsvolles und hilfreiches Medikament. Aber was ist Cortison?


Cortison (Kortison) ist ein Hormon. Hormone sind körpereigene Substanzen, die an verschiedenen speziellen Orten gebildet werden. Sie werden durch die Blutbahn zu ihrem jeweiligen Bestimmungsort transportiert. Dort lösen sie durch ihre Anwesenheit oder auch durch ihre Abwesenheit bestimmte Reaktionen aus. Deshalb bezeichnet man Hormone auch als Botenstoffe. Welche Reaktionen Cortison (Kortison) im menschlichen Körper auslöst, und weshalb es so wichtig ist, wird im Folgenden beschrieben.


Cortison (auch: Kortison) ist in der Umgangssprache eine Sammelbezeichnung für eine Gruppe von Substanzen, die sich in ihrer Struktur und ihrer Wirkung ähneln, die so genannten Glucocorticoide.


Vielen Menschen ist „Cortison“ als Medikament ein Begriff. Glucocorticoide lassen sich chemisch herstellen und dienen dem Körper als wirkungsvolle Medikamente bei einer Vielzahl von Krankheiten. Weniger bekannt ist, dass die Glucocorticoide körpereigene Substanzen sind und im menschlichen Körper als Botenstoffe (Hormone) lebensnotwendige Funktion haben. Im medizinischen Sprachgebrauch steht die Bezeichnung Cortison weiterhin für ein ganz bestimmtes körpereigenes Hormon, den zuerst entdeckten Vertreter der Glucocorticoide.


Quelle http://www.dr-gumpert.de/html/cortison.html


Bei der Behandlung mit Cortison gehen die Meinungen auseinander, aber bei mir ist es der ganz persönliche Rettungsanker. Dieses Mittel hat mir schon sehr oft geholfen und dafür gesorgt, dass ich zumindest für eine gewisse Zeit wieder voll am Alltag teilnehmen kann. Natürlich weiß ich, dass das positive Ergebnis durch die Gabe von Cortison nur vorübergehend ist, aber das ist mir egal. Auch über die Langzeitfolgen, die die Gabe von Cortison mit sich bringt, mache ich mir nicht viele Gedanken. Das Hier und Jetzt ist, was für mich zählt.


Da MS von Patient zu Patient völlig unterschiedlich und bis dato unheilbar ist, kann diese tückische Krankheit schwer diagnostiziert werden und vieles bleibt ungeklärt. Jeder MSler muss für sich selbst den richtigen Weg finden, um mit „seiner MS“ zurechtzukommen und dagegen anzukämpfen.


MS ist ein nicht einzuschätzender Gast. Wer daran erkrankt, hat eine lebenslängliche Verabredung mit einer Krankheit, die tückisch und hinterlistig ist. Eine Krankheit, die alles abverlangt, da MS auch viele nicht sichtbare Symptome aufweist.


Wir MSler sind keine Simulanten und spielen Ihnen auch nichts vor! Die Krankheit endet nicht immer im Rollstuhl und ist auch nicht tödlich. Es ist eine ernsthafte und tragische Krankheit, jedoch ist der Zug noch lange nicht abgefahren. Das Leben geht weiter … eben nur anders als bisher. Auch mit so einer Krankheit kann das Leben noch Spaß machen und einen Sinn ergeben. Denn nur wer aufgibt, hat verloren.


Hier ein Zitat von Rocky Balboa (Titelheld Boxfilme), das sehr aussagestark ist und zu jedem MSler passt.


„Du und ich - und auch sonst keiner - kann so hart zuschlagen wie das Leben! Aber der Punkt ist nicht der, wie hart einer zuschlagen kann … Es zählt bloß, wie viele Schläge man einstecken kann und ob man trotzdem weitermacht.“









Wie alles begann


Ich war gerade süße 21 Jahre alt, als mir die endgültige Diagnose Multiple Sklerose (kurz MS) den Boden unter den Füßen wegriss. Aber was hatte dieses Wort MS überhaupt für mich, meine Familie und für unsere Zukunft zu bedeuten?


Ich war ein absoluter Sportfreak und in der vollen Blüte meines Lebens. Ich wollte mein Leben genießen und kennenlernen, doch dann kam alles anders. Auf einmal wollten meine Beine nicht mehr so, wie ich es mir wünschte. Das Laufen fiel mir immer schwerer. Ich hatte Gleichgewichtsstörungen und schwankte durch die Gegend, als wenn ich zu viel Alkohol getrunken hätte. Meine Augen zeigten mir Doppelbilder, die ich bisher auch noch nie gesehen hatte. Erst ignorierte ich diese Signale. Man könnte auch sagen, ich wollte mir nicht eingestehen, dass irgendetwas in meinem Körper vor sich ging, was nicht normal war, so wie bei den meisten anderen Menschen meines Alters.


Wo wir bei dem Wort „normal“ wären. Was ist eigentlich normal? Aber es nutzte alles nichts. Die Symptome wurden nicht besser, sogar eher schlechter, also blieb mir nichts anderes übrig, als einen Arzt aufzusuchen. Zu dieser Zeit wusste ich noch nicht, dass meine Eltern heimlich mit unserem Nachbarn, der Arzt war, über mich gesprochen hatten. Gut so, denn ich hätte ihnen bestimmt die Hölle dafür heiß gemacht. Das ging den Nachbarn doch nun wirklich nichts an!


Meine Eltern erzählten mir von seinen Vermutungen, dass ich vielleicht an „Multiple Sklerose“ erkrankt sei. Mit dieser Erkrankung sei nicht zu spaßen. Aber das interessierte mich wirklich nicht. „Multiple Sklerose - MS? Noch nie gehört“, schoss es mir in den Kopf und damit war für mich die Sache erledigt. Auf Drängen meiner Eltern ging ich dann zu unserem Hausarzt. Es waren immer noch leichte Einschränkungen in meinem Bewegungsablauf vorhanden. Ein Arzt des Vertrauens. Wer, wenn nicht er, konnte mir helfen? Das war für mich ganz klar. Er nahm sich viel Zeit und auf mein Bitten und Drängen überwies er mich zu einem Orthopäden. Denn für mich als Sportler lag ganz klar auf der Hand, dass meine derzeitigen Defizite nur von einer Sportverletzung herführen konnten. Eine stumpfe Verletzung, vielleicht einfach eine Überbelastung oder was auch immer es war, das mich daran hinderte, wieder hundert Prozent zu geben. Halt nichts Schlimmes, was mit etwas Ruhe schnell wieder in den Griff zu bekommen war. Wie falsch ich da doch lag.


Dieser Arzt nahm mir Blut ab und stellte fest, dass ich einen sehr hohen Entzündungswert im Körper hatte. Er testete noch meine Reflexe in den Beinen und damit war für ihn die Sache in Ordnung. Er meinte, dass Ruhe für mich gut ist. Ruhe? Gut und schön, aber was hatte das nun zu bedeuten? So ein Wert kommt doch nicht von alleine. Jedoch wurde mir diese Frage hier und jetzt nicht beantwortet, denn dieser Arzt war der Meinung, dass ich bei einem Kollegen, einem Neurologen, besser aufgehoben bin. Alles wirklich sehr verwirrend.


Inzwischen völlig genervt, sollte bzw. durfte ich den nächsten Arzt kennenlernen. Als ob ich nichts Besseres zu tun hätte, als mir die Wartezimmer der umliegenden Arztpraxen anzuschauen. Es gibt wirklich Besseres und Sinnvolleres, was man mit seiner Zeit anfangen kann. Dieser Arzt nahm mich überhaupt nicht für voll. Er machte Untersuchungen, die mir wie eine Ewigkeit vorkamen, und ich musste stark mit mir kämpfen, mein Nervenkostüm in den Griff zu bekommen. Denn dieser Arzt und ich waren wie Feuer und Wasser.


Als dann endlich das Ergebnis vorlag, wurde ich von ihm wieder völlig ignoriert. Er bestand sogar darauf, alles nur mit meinem Vater zu besprechen. Dieser verwies ihn aber in die Schranken und machte dem ‚lieben Doktor‘ unmissverständlich klar, dass das ja wohl nicht ging. So saß Familie Kummer dann zusammen dicht gedrängt in dem kleinen Arztzimmer und lauschte seinen Worten. Ihre Tochter hat MS. Multiple Sklerose. „Mmh! MS? Schon mal gehört, aber wo?“ Die restlichen Worte des Mediziners hörte ich gar nicht mehr, weil es mich überhaupt nicht weiter interessierte, was er da noch so alles von sich gab. Außerdem waren ja meine Eltern da, die sich sein „BlaBla“ anhörten. Brauchte ich ja dann nicht. Sollte es etwas Wichtiges geben, wusste ich, würden sie mir das schon mitteilen. Ich wurde erst wieder aus meinem Dämmerzustand gerissen, als ich ein Rezept für Medikamente und eine Überweisung ins Krankenhaus in die Hand gedrückt bekam. Ich vernahm noch, dass ich diese Tabletten unbedingt nehmen sollte.


Zu Hause klärten meine Eltern mich über das Gespräch auf, aber auch hier hörte ich nicht richtig zu. Als das Wort Krankenhaus fiel, war ich aber wieder wach. Der liebe Arzt wollte mich noch gerne zu einem Kollegen überweisen, weil man in einer Klinik viel mehr Möglichkeiten für die Diagnostik hat. Okay, dann eben ins Krankenhaus. Wie man sich sicher vorstellen kann, erzeugte das Wort Krankenhaus nicht gerade Glücksgefühle bei mir.


Dort angekommen fragte ich mich, was ich hier überhaupt mache. Denn meine Beschwerden waren auf einmal wie durch Geisterhand fast weg. Lag das vielleicht an den neuen Medikamenten, die ich pflichtbewusst einnahm? Was machte ich also noch hier? Da die Beschwerden, wie bereits erwähnt, schnell wieder verschwanden, und auch keine größeren und neuen Entzündungswerte zu ermitteln waren, wurde ich ohne größere Untersuchungen nach Hause geschickt. Die Worte: „Wir müssen abwarten“, waren nicht gerade beruhigend. Da es mir aber so weit wieder gut ging, strich ich einfach alles aus meinem Kopf und dachte nicht mehr an das Wort „MS“. Ich löschte es einfach aus meinem Kopf, da es mir bis dahin sowieso nichts sagte. Warum sich Gedanken über Dinge machen, die von alleine verschwinden? Und so genoss ich mein Leben wieder in vollen Zügen. Nur meine Eltern machten sich große Sorgen, aber ich konnte sie nur belächeln und verstand den ganzen Wirbel nicht, den sie veranstalteten. Heute weiß ich, sie haben sich verrückt vor Sorge gemacht und mit meiner Ignoranz habe ich es ihnen noch schwerer gemacht, als es sowieso schon für sie war.


Wieder zu Hause ging das normale Leben weiter. Es war eine gewisse Zeit ruhig, doch auf einmal, waren die besagten Symptome wieder da. Aber diesmal so schlimm, dass ich kaum einen Fuß vor den anderen setzen konnte. Ich hätte jedem Säugling im Krabbeln Konkurrenz gemacht. Die Goldmedaille der Babyolympiade wäre mir sicher gewesen. Also landete ich schneller wieder im Krankenhaus, als es mir lieb war.


Diesmal wurden die Ärzte flott und überschlugen sich fast. Nach zahlreichen, teilweise sehr unangenehmen und nicht empfehlenswerten Untersuchungen erhielt ich dann die endgültige Diagnose „Multiple Sklerose“, womit ich nach wie vor nicht viel anfangen konnte, oder besser gesagt nicht wollte. Ich wurde mit Cortison vollgepumpt und wie durch Wunderhand war der Alptraum, so gut wie gar nicht mehr laufen zu können, vorbei. Und wieder kam es mir nicht in den Sinn, mich mit dem Wort „MS“ auseinander zu setzen. Warum auch? Der Alptraum war doch schon wieder vorbei, bevor er richtig angefangen hatte. Sicher hatte ich einen kurzen Moment Angst, nie wieder richtig laufen zu können, aber dank dem Wundermittel Cortison war doch alles wieder gut. Warum sich also weiter verrückt machen?


Zum Thema Cortison sei gesagt, es ist wirklich ein Teufelszeug, aber es hilft ungemein. Bei Cortison handelt es sich um ein lebenswichtiges Hormon, das Entzündungen hemmen kann und damit den verbundenen, durchschlagenden Erfolg bei der Therapie vieler, bisher nicht behandelbarer Krankheiten bietet. So auch bei MS. Man sollte aber nicht vergessen, dass Cortison trotz seiner positiven Wirkung auch Nebenwirkungen hat. Für mich jedoch ist es genau das Medikament, das mir in kürzester Zeit neuen Lebensgeist einflößte und meine Mobilität zur Höchstform trieb. Viele MSler mögen diese innere Unruhe nicht, die Cortison erzeugen kann. Ich persönlich mag es, wenn richtig Leben in meinen Körper kommt und ich dadurch Dinge schaffe, die sonst nicht möglich sind. Wen interessiert es dann, wenn man vielleicht mal zwei Nächte nicht schläft? Dieses Mittel ist mein ganz persönliches, kleines Doping und hat mich schon aus dem einen oder anderen tiefen Loch gerettet.


Aber nach genau einem halben Jahr holte mich das Schicksal wieder ein. Meine Beine wollten mich nicht von A nach B bringen. Also erneut ab ins Krankenhaus, hochdosiertes Cortison und danach war alles prima. Und immer noch wollte ich nicht begreifen, besser gesagt einsehen, dass ich ein wirklich ernstes Problem hatte. Aber ich war doch noch so jung. Da macht man sich andere Gedanken und kann oder will nicht glauben, dass man vielleicht krank ist oder wie ich immer so schön sagte „die Seuche mit sich herumträgt“. Und auch mein behandelnder Neurologe war nicht gerade eine große Hilfe. Er besaß nicht das nötige Fingerspitzengefühl. Wenn ich es richtig bedenke, hatte er aus meiner Sicht überhaupt keins, wenn es darum ging, einen jungen Menschen an so eine teuflische Krankheit heranzuführen.


So ging es dann immer weiter. Ein „Auf“ wurde schnell wieder von einem „Ab“ eingeholt. Krankenhaus hier, Cortison, Medikamente und Therapien da. Dann wieder alles gut, dann wieder alles von vorne. Wirklich nervend und nicht gerade fördernd für ein gutes Selbstbewusstsein. Aber irgendwann blieben trotz des hochdosierten Cortisons und der Medikamente Spuren zurück. Meine Symptome bildeten sich nicht mehr so wie früher ganz zurück und das Laufen wurde schwieriger, aber ich hatte immer noch nicht richtig begriffen, was vor sich ging und tat nach wie vor vieles, was meinem Körper schadete.


Dann durfte ich in den Genuss kommen, bei einem neuen Neurologen zu landen. Dieser hatte das nötige Feingefühl mir klar zu machen, was mich erwarten kann, wenn ich weiter so leichtsinnig mit mir und meinem Körper umgehe. Er nahm sich Zeit und ich fühlte mich zum ersten Mal bei einem Facharzt gut aufgehoben. Was für ein Glück! Ich nahm mir seine Worte zu Herzen und dachte um, auch wenn es mir schwerfiel. Die erste Reha öffnete mir dann endgültig die Augen. Ich lernte viele Menschen kennen, die sich auch mit dieser Krankheit herumschlugen und so langsam lernte ich, mit dem Wort ‚MS‘ richtig umzugehen. Schließlich saßen wir alle im selben Boot und man fühlte sich nicht mehr allein und verlassen. Mir wurde schnell klar, wollte ich ein einigermaßen vernünftiges Leben mit meiner ‚Seuche‘ führen, blieb mir nichts anderes übrig, als umzudenken. Leichter gesagt als getan, aber ein Versuch war es wert. Denn so wie es bisher war, konnte und durfte es beim besten Willen nicht weitergehen.


So versuchte ich dann über Jahre, mal besser, mal schlechter, auf mich und meinen Körper zu hören und aufzupassen. Was mir hin und wieder gut gelang, dann wieder nicht. Ich neigte nämlich dazu, zu übertreiben. Heißt, wenn es mir gut ging machte ich einfach zu viel und bekam natürlich am nächsten Tag die Quittung dafür. Aber Sie müssen mich da auch verstehen. Ich habe mich früher immer sehr gerne und viel bewegt, da liegt es doch auf der Hand, dass man das wieder macht, wenn mal ein guter Tag ist, auch wenn man weiß, was darauf folgt. Nämlich absoluter Ermüdungszustand und das über Tage. Aber dieses Hochgefühl, mal wieder etwas richtig Gutes, in meinem Fall, eine für mich weite Wegstrecke geschafft zu haben, tröstete über alles hinweg. Und selbst heute passiert es noch oft, dass ich übers Ziel hinausschieße. Jedoch lernt man mit der Zeit, damit umzugehen. Also wird heutzutage der nächste Tagesablauf einfach darauf eingestellt, denn so ein Hochgefühl etwas geleistet zu haben, ist nach wie vor toll und hält lange an. Und ich werde mit Sicherheit keine guten Tage auslassen, nur weil ich am nächsten Tag schlapp und müde bin. Ich lebe nun von Tag zu Tag, plane nichts mehr langfristig und fahre damit richtig gut. Mein Arzt sagt immer schmunzelnd zu mir: „Sie kennen Ihren Körper am besten“ und hält keine langen Standpauken. Wie Recht er damit doch hat.
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